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Aus Wjlna den 11. Junius. 

u Mitgliedern der Central⸗Deputation 
des Großherzogthums Litt. hat der Rath 
folgende Perſonen aus dem vormaligen 
proviſoriſchen Rathe dieſes Herzogthums 
erwaͤhlt, naͤmlich für das Schatzdeparte⸗ 
ment den Hr. Nieſiolowſki, Woywoden 
von Nowogrod; für das Ordnungs⸗ De⸗ 
partement den Hr. Tyzenhauz, Praͤſiden⸗ 
ten von Wilna; fuͤr das Departement der 
Lebensmittel den Hr. Morykoni, Sekre⸗ 
tair des Großherzogthums; fuͤr das Au: 
ſtitz»Departement den Herrn Mirſki, 
Groß ⸗Sekretair des Großherzogthums; 
fuͤr das Kriegs⸗Departement den Hr. Bia⸗ 
kopiotrowicz, Ex⸗Kriegsſekretair; für das 
Departement der Sicherheit den Hr. Go⸗ 


recki, und für das Departement des Na: 
tional Unterrichts den zum Weihbiſchof 
ernannten Hr. Pilchowſki. 

Zu den vielen ruſſiſchen Gefangenen, 
welche faſt taͤglich hier eingebracht werden, 
kamen den Ofen d. M. noch 10 Karabi⸗ 
niers mit einem Offizier hinzu. Die Ge⸗ 
fangennehmung dieſer Karabiniers macht 
dem Patriotismus und dem Murhe des 
Buͤrgers Johann Zienkowicz Ehre, mel: 
cher bey der erſten Nachricht: daß die 
Ruſſen in ihrem vermeinten Kordon das 
Gut Wolkolat, welches dem Vuͤrger Ea- 
wer Zienkowicz, einem würdigen Landbo⸗ 
ten des letzten Warſchauer Reichstags ge 
hoͤrt, ſequeſtriren wollten, ſogleich mit et: 
wa 20 bewaffneten Landleuten gegen ein 
ruſſiſches Kommando von 19 Mann zog, 

welchem 
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welchem die Sequeſtrirung dieſes Guts 
aufgetragen war. Der Erfolg des Ge⸗ 
fechtes war auch fo glücklich: daß 10 Rıf 
ſen ihr Leben verlohren und die übrigen 9 
mit ihrem Offiziere in Gefangenſchaft ger 
riethen. Die Vorſehung ſcheint offenbahr 
über das Leben der unſrigen gewacht zu 
haben, indem von unſrer Seite ſelbſt nicht 
ein Mann verwundet worden iſt. Die 
Ausſage des gefangenen Kapitalus und 
die bey ihm gefundenen Papiere beweiſen 
offenbahr: daß noch mehreren Perſonen 
ihre Gitter ſequeſtrirt werden ſollen. Ins 
deß koͤnnen wir die Hofnung haben, daß 
unſre tapfere Krieger ihre Mitbruͤder ge⸗ 
gen dergleichen Beweiſe der huldreichen 
Regierung der Kayſerin und ihrer Sorg— 
falt für die Erhaltung des privat Eigen⸗ 
chums zu ſchuͤtzen wiſſen werden. 

Dieſer Tage langte unter der Konvoy 
von so Freywilligen des Diſtrickts Ko— 
wno, welche alle mit Kleidungen, Pferden 
und Waffen aufs beſte verſehen waren, 
ein neuer Transport Ammunition an, wel⸗ 
che dieſelben uns aus dem Auslande zu: 
gefuͤhrt hat. 

Aus Grodno erhalten wir die Nach» 
richt: daß die Kolonne unfrer Kinientrup⸗ 


en, welche ſonſt unter dem Kommando 
pen, 


des Fuͤrſten Sapieha, jetzt aber unter der 
Anfuͤhrung des Generals Bielak ſteht, und 
bis jetzt wegen verſchiedener Verhinderun⸗ 
gen von Seiten des Feindes in Unthaͤtig⸗ 
kigkeit blieb, ihre Poſition veraͤndert habe, 
fo daß ſie nun mit den beyden andern Ko⸗ 
lonnen in Verbindung ſteht, und eben 
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deswegen uns einem ſchnellern Erſolge der 
Krie soperationen entgegen ſehen laͤßt. 
zuruf des Seneral⸗Lieutenant Jaſiuſki an die 
gittauiſche Nation. 5 
Nach ſo vielem Ungluͤck, welches dich 
und dein Land bedraͤngte, ſohſt du dich zus 
letzt genoͤthigt, zu den Waffen zu greifen, 
um dich und dein Vaterland zu vertheidi⸗ 
gen; und jetzt kannſt du die Waffen nicht 
wieder niederlegen, ohne dich mit Schmach 
und Elend zu uͤberhaͤufen. Der Feind, 
den dein Widerſtand wuͤthend machte, 
droht dir Verderben. Und wenn er ſchon 
damals dich zu vernichten ſtrebte, als du 
noch durch keinen Widerſtand ihm dazu 
Gelegenheit gabſt, um wie viel mehr wird 
dieſes jetzt ſein Bemuͤhen ſeyn. Deine 
Wohnung iſt jetzt nicht mehr die deinige, 
dein Vermoͤgen gehoͤrt nicht mehr dir an; 
denn entweder hat es der Feind ſchon ver: 
nichtet, oder ſucht es noch zu vernichten, 
und nichts wartet alsdann deiner als Ver⸗ 
achtung und Elend und Sklaverey, die 
dann tiefer als jemals dich darniederbeu⸗ 
gen würde. Doch wenn du von Verzwei⸗ 
flung geleitet, muthig dem Feinde entge⸗ 
gen ruͤckſt, fo kannſt du alles was du vers 
lohrſt mit einemmal wieder erſetzen. Wohl 
an denn wuͤrdige Nation! ſchlieſſe an den 
dich immer feſter an, dem du dein Ver⸗ 
trauen widmeſt, ſo kannſt du alles hoffen 
und nichts mehr verliehren, denn dein 
Land, deinen Ruhm, dein Vermoͤgen ver⸗ 
lohrſt du ja ſchon. Die Erde, die du be⸗ 
wahnſt, kann doch der Feind dir nicht raus 
ben. Immerhin mag alſo dein hoͤlzernes 
> mie 
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mit Stroh gedecktes Haͤuschen ein Raub 
der Flamme werden; bald wird die Beute, 
die du dem Feinde abnimmſt, dir zur Auf 
fuͤhrung neuer Wohnungen dienen, und 
angenehmer wirſt du dann im Lande der 
Feyheit wohnen. Auf dann Brüder! 
uͤberfallt den Feind in ſeinem eignen Lande, 
und behandelt ihn da wie er euch behan: 
delt hat, damit dieſer Grauſame es fuͤhle, 
wie ſehr es den Unſchuldigen ſchmerzt, in 
feiner ruhigen Wohnung beraubt und ge⸗ 
pluͤndert zu werden. Folgt dabey euren 
Anfuͤhrern, die ihren Juſtruktionen ger 
maͤß euch ſicher witen werden. Seyd end⸗ 
lich menſchlich gegen diejenigen, die euch 
nichts böfes thaten; allein raͤcht euch auch 
an euren Verfolgern. Uebermaſſige Sanſt 
muth ſtuͤrtzte Polen ins Verderben; Ber 
zweiflung allein kann es alſo noch retten. 
Kakob Jaſiüſki, 
kommandirender Gen. Lieut. 
Brief eines Sohnes an ſeinem Vater, 
aus Brzebe in Littauen, den 7ten 
Junius 1794, 
im erſten Jahre der wiederentſtehenden Freyheit 
Bürger! Vater und Wodichäter! 
Sie werden es mir verzeihen, beſter 


Vater, daß ich jetzt, da ich in Dienſten des 


geliebten Vaterlands ſtehe, meine Pflicht 
als Sohn nicht erfüllen kann; allein wenn 
ich gleich nicht perſoͤnlich meine Achtung 
Ihnen an den Tag legen kann, ſo iſt den⸗ 
noch mein Herz gegen Sie mit der tiefſten 


Hochſchatzung erfuͤllt. Der Bürger Alexy 


und mein Bruder werden Ihnen erzaͤglen, 


wie gluͤcklich ich war, für mein geliebtes Va · 
terland fo viel zu erleiden. Die Vorſe⸗ 
hung entriß mich der Rache der noͤrdlichen 
M.. .. und gab mir Geiegenheit dem 
Gluͤck meiner Mitbruͤder jene Lebenstage 
zu widmen, welche der mit Blut befleckte 
Nachrichter und Vollürecker barbariſcher 
Befehle ſchon verkuͤrzen ſollte. Ich ele, 
Vater, auf das Schlachtfeld, um unter 
der Anſuͤhrung des hoͤchſten Befehlsha⸗ 
bers der bewaffneten Macht zu ſtreiten. 

Begleite die Abſichten deines Sohnes 
mik deinem vaͤterlichen Seegen, und der 
Himmel wird dieſen Seegen mit Wohlger 
fallen betrachten, und mir ſo viel Kraft 
und Muth ertheilen als er mir guten Wil⸗ 
len gab. Endigt der erbabne Tod ſuͤrs 
Vaterland meine Tage, o ſo weine nicht 
uͤber den Verluſt deines Sohnes; denn 
der Tag, an welchem mein Auge zum letz 
tenmale die Sonne in ihrem Glanze er⸗ 
blickt, wird für mich ein Tag. höheren 
Gluͤcks ſeyn, als der, an dem ich zuerſt 
das Licht der Welt erblickte. Ja, mein 
Vater! die erſten Tage meines Lebens 
brachte ich traurig zu unter einer durch 
Schmach und Verachtung und Sklaverey 
erniedrigten Nation, aber ich werde es 
freudig beſchlieſſen dieſes Leben unter ei⸗ 
nem mit Ruhm und Gluͤck um Freyheit 
gekroͤnten Volke. 

Meine Gattin und Tochter vertraue 
ich ihrer vaͤterlichen Obhut an, denn die 
Verfolgung der Tyrannen erlaubte mir 
nicht, ihnen das letzte Lebewehl zu ſagen 
und ihnen meine Wunſche miczucheilen. 
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Machen Sie dieſelben, im Fall meines 
Todes mit meinen haͤuslichen Einrichtun⸗ 
gen bekannt. Meiner Tochter hinterlaſſe 
ich zum Erbtheil Vaterlandsliebe und ewi⸗ 
gen Haß gegen Tyrannen. 
uͤbriges Eigenthum, es mag ſich bey mir 
im Lager oder zu Hauſe befinden, bitte ich 
im Namen des Vaterlandes und der Frey: 
heit als ein freywilliges Geſchenk in der 
Ordnungs Kommiſſion des Diſtrickts Ko⸗ 
bryn niederzulegen. Ich beſtimme dieſe 
Magiſtratur beſonders zum Empfange mei⸗ 
nes Vermoͤgens, weil, nachdem ich den Ge— 


fahren und den Nachſtellungen der Ruſſen 


entgangen war, dieſer Diſtrickt auf mei⸗ 
nem Wege der erſte war, in welchem mir 
das Beyſpiel der Bürger -Kommiſſaire 
ein Muſter der Ordnung, der Sicherheit, 
der noͤthigen Behutſamkeit und unermü⸗ 
deten Thaͤtigkeit aufftellte, ö ö 
Auch komme ich fuͤr meinen Bruder 
mit meiner Bitte bey Ihnen ein. Er hat 
Luſt dem Vaterlande zu dienen, haßt wie 
ich die Tyrannen und Feinde der Menfch- 
heit, und droht ihnen Verderben; auch iſt 
er faͤhig dieſen heiligen Dienſt fuͤrs Va⸗ 
terland zu uͤbernehmen, denn ſein Arm 
verkuͤndet Tod, ſein Herz fuͤrchtet den Tod 
nicht, und mehr bedarf es ja nicht. Un⸗ 
terſtuͤtzen Sie ihn alſo, beſter Vater, da⸗ 
mit er das Ziel ſeiner erhabnen Abſichten 
ſo bald als moͤglich erreiche. Unſre ge⸗ 
meinſchaſtliche Mutter ruft ihre Kinder 
um Hülfe an; und koͤnnten dieſe dabey 
auch fuͤhllos bleiben? Vielleicht finden wir 
beyde unſern Tod, aber dann, Vater blei⸗ 


Mein ganzes 


ben Sie ja doch nicht verlaſſen. Sie wer⸗ 
den vielmehr im Kreiſe freyer und gluͤckli⸗ 


cher Mitbuͤrger leben und ihnen zurufen 


koͤnnen: „Bruͤder! auch ich half dieſes 
„unſchaͤtzbare Gut, die Freyheit, wieder— 
erkaufen, zwey meiner Soͤhne vergoſſen im 
„Kampfe für dieſelbe ihr geben!’ und wie 
viel biedere Maͤnner werden Ihnen dann 
dieſes Gluͤcke beneiden? Ich verbleibe 
mit unwandelbahrer Hochſchaͤtzung mei: 
nes Vaters und Wohlthaͤters kreuz erge⸗ 
bener Sohn und guter Mitbuͤrger. 
A. K. 


Warſchau den 25. Junius. 


Vorigen Sonnabend wurden von der 
Armee des General Zaigczek und verſchie⸗ 
denen andren polniſchen Korps gegen 700 
kranke und verwundete Polen und Ruſ⸗ 
ſen nach Warſchau gebracht, und groͤß⸗ 
tentheils in das Lazareth verlegt, welches 
im Branickiſchen Palais angelegt worden 
iſt. — 

Da ein gutes Beyſpiel, welches andern 
zur Nachfolge aufgeſtellt wird, allemal 
gute Entſchluͤſſe wirkt; ſo ſtattete der Praͤ⸗ 
ſident der Stadt Warſchau, dem Gar: 
dian des hieſigen Franziſkaner-Kloſters 


dafuͤr den ſchuldigen Dank ab: daß er 3 


Nowizen die Erlaubniß gegeben hat in 
Dienſte der Armee zu treten, und nach der 
gaͤnzlichen Vertreibung des Feindes nach 
Belieben wieder ins Kloſter zurückzukehren. 
Dieſes lobenswuͤrdige Beyſpiel muß gewiß 


die Vorſteher andrer Kloͤſter zur Nach⸗ 


folge auffordern, wenn ſie das Geſetz von 
i 1768 
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1768 in Betref des Alters derjenigen, die 
in einen Moͤnchs⸗Orden treten, ſorgfaͤltig 
durchdenken und in Erfuͤllung bringen. 

Das Kriminal⸗Gericht machte vergan⸗ 
gene Woche dem Publikum bekannt: daß 
der Buͤrger Richter, welcher durch den oͤf⸗ 
fentlichen Anklaͤger und die Tepperſchen Er: 
ben beſchuldigt worden war, den verſtorbe⸗ 
nen Peter Tepper, am Oſtertage toͤdtlich 
verwundet zu haben, ſich gegen dieſe Anſchul⸗ 
digungen vollkommen gerechtfertiget, und 
nach der genaueſten Unterſuchung von dem 
Kriminal- Gericht fuͤr völlig unſchuldig an⸗ 
erkannt und frey gelaſſen worden iſt. Da 
ferner die Anklaͤger bey dem Vorfalle nicht 
gegenwaͤrtig waren, und ihre Beſchuldi⸗ 
gung bloß auf die Aehnlichkeit gruͤndeten, 
welche die Dienſtboten des verftorbehen 
Teppers zwiſchen dem Thaͤter und dieſem 
Buͤrger Richter fanden, ſo hat man dieſe 
von der Strafe frey gesprochen, welche 
auf falſche Anklaͤger geſetzt worden iſt. 

Unter den 15. Junius erſchien folgen: 
des Univerſal des hoͤchſten Raths, worinn 
der Gebrauch feſtgeſetzt wird, den man von 
den Schatz⸗Scheinen machen kann: 


„Da der hoͤchſte Rath die Ausferti— 
gung von Schatz⸗Scheinen beſchloſſen hat, 
um die Requiſitionen des Departements 
der Lebensmittel und der Kriegsbeduͤrfniſſe 
an das Schatz⸗Departement zu erleichtern; 
ſo werden dieſen Departements folgende 
Verhaltungsregeln vorgeſchrieben. 


1. Der Rath wird den Departements 
numerirte Aſſignationen auf eine gewiſſe 


Summe im Ganzen geben, wobey bemerkt 
werden wird, wie viel von dieſer Summe 
in baarem Gelde und wie viel in Schatz⸗ 


billeten demſelben ausgezahlt werden. ſoll. 


3 B. nach dieſer Vorſchrift: Das Schatz⸗ 
Departement wird gegen die Quittung 
des Departements der Lebensmittel in baa⸗ 
rem Gelde die Summe von 100,000 Fl. 
und auf Anſuchen dieſes Departements in 
Schatzbilleten die Summe von 400,000 
Fl. auszahlen. | 

2. So bald das Schag- Departement 
eine dergleichen Aſſignation empfaͤngt, ſo 
wird daſſelbe an das Departement der Le⸗ 
bensmittel, gegen die Beſcheinigung des 
Praͤſidenten dieſes Departements, nach 
folgender Quittung das baare Geld aus- 
zahlen: 


„Das Schatz Departement bezahlt 
„gegen die unter dem Tage NN. erhaltene 
„Aſſignation des hoͤchſten Raths an die 
„Kaſſe des Departements der Lebensmit⸗ 
„tel in baarem Gelde die Summe NN," 

Unterſchrift des Praͤſidenten 

Weiter unten beſcheinigt den Empfang 
der Summe der Kaſſier des Departements. 

3. Eben fo wird das Schatz Departer 
ment auf Anfuchen des Departements der 
Lebensmittel, die auf Schatzbillete ange⸗ 
wieſene Summen verabfolgen laſſen. Das 
Schema der Schatzbillete iſt unter Litt. A. 
beygefuͤgt. 5 

4. Das Departement der Lebensmit⸗ 
tel wird das Schatz⸗ Departement uͤber 
jedes auf fein Anſuchen erhaltenes Schatz 

billet 
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billet quittiren, und der Buͤrger der die 
ſes Schatzbillet empfaͤngt, wird darüber 
dem Schaß- Departement. folgende Quit⸗ 
tung des Departements der Lebensmittel 
zuſtellen: N 

„Das Departement der Lebensmittel 
„ beſcheiniget hiermit: daß es von dem 
„„Schatz-⸗Departement fir den Bürger N. 
„in Schatzbilleten die Summe N. erhal⸗ 
ten hat.“ 

Unterſchrift des Praͤſidenten. 

Auf einem ſolchen Schatz Billete muͤſ⸗ 
ſen die Requiſitionen des Departements 
der Lebensmittel und die verabfolgte Bil« 
lete des Schatz ⸗Departements beſonders 
numerirt wetden. 


Nro. 1. A Schema eines Schatzbillets. 
Der unter dem Tage N. dem Departe⸗ 
ment NN unter Numero N. gegebenen Aſ— 
ſignation des hoͤchſten Raths gemäß, wird 
das Schatz⸗Departement dem Bürger NN, 
ein Schatzbillet über die Summe NN. 
verabfolgen laſſen, uͤber deren Empfang 
Unter,eichnete den National Schatz quit— 
tiren. 
partements NN. 
Unterſchrift des Praͤſtdenten und 
Stellvertreter, 
Schatzbillete wie fie das Schatz⸗Departement 
ſchon ausgegeben hat. 

Auf obiges Anſuchen des Depart⸗ments 
NN. giebt das Schatz⸗ Departement dem 
Bürger NN, gegenwaͤrtiges Schatzbillet 
auf die Summe NN. welches nach der un: 
ter zeichneten Traſſirung von Seiten des 


Gegeben auf der Sitzung des De ⸗ 


Beſitzers, den Werth und Kurs der fans 
desmuͤnzen haben, bey der Einnahme der 
Abgaben und Steuern, ſo wie bey dem 
kuͤnftigen Ankauf der Nationalguͤter ange⸗ 
nommen, oder endlich bey der Zunahme 
des inlaͤndiſchen Geldes in den Staatskaſ⸗ 
fen und Kammern, gegen vier Prozent jaͤhr⸗ 


licher Intreſſen ein gewechſelt werden wird. 


Dieſe Intreſſen werden von dem Tage der 


Ausſtellung dieſes Schatzbillets bis zu ſei⸗ 


ner Ruͤckkehr in den Staatsſchatz ange: 
rechnet, und alſo dem Beſitzer deſſelben 
nach dem Verhaͤltniß dieſer Zeit vergüti« 
get werden. (Hier folgt die Unterſchrift 
des Praͤſidenten und Stellvertreters des 
Schatz Departements.) Die Traſſi⸗ 
rung wird durch folgende Wo te angezeigt: 
Ich traſſire dieſes Schatzbillet auf den 
Buͤrger NN, unterzeichnet der Beſitzer NN, 


Das Schatz⸗Departement machte dem 
Univerſal des hoͤchſten Raths in Betref 
der Abgaben und Steuern, unter dem 12. 
d. M. folgende Ein ichtungen bekannt, 
welche wir hier im Auszuge mittheilen. 

Die ver dem letzten Konſtitutions⸗ 
Reichstage gewoͤhnliche und auf dieſem 
Reichstage durch Geſetze beſtimmte Abgas 
ben, ſollen auch fernerhin Terminwelſe 
bezahlt werden: als an dem März: und 
September⸗Termine, die Rauchfangs⸗ 
Abgabe, die halbe Rauchfangs⸗ Abgabe, 
das Kopfgeld der Juden, das Zapfengeld 
von den Staroſteyen, die Lebenslangen Be⸗ 
figer der Staroſteyen bezahlen 2 Vierthei⸗ 
le, die Expektanten 22 Viertheil, und die 

Erb⸗ 
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Erbpaͤchter 3 Viertheil, wobey ſie zugleich 
noch einen Schilling von jedem Gulden ab⸗ 
geben Aus den ſchon licitirten Staro⸗ 
ſteien wird die ganze Zins bezahlt und die 
Stadt Warſchau giebt ſtatt des Rauch⸗ 
fanggeldes einen Beytrag von 400, 00 Fl. 
An den Januar⸗ und Junius = Terminen 
hingegen, wird der 10. 20. und Zoſte 
Groſchen von den laͤndlichen und geiſtlichen 
Beſitzungen, nebſt einen Schilling von 
jedem Gulden bezahlt. Ueberdies wird 
jährlich im Monath December das “ubli- 
dium charitativum von Seiten der Krone 
Polen abgetragen werden, und Littauen 
wird mit dem Junius⸗Termine wieder an⸗ 
fangen die Abgaben an die Ordnungs⸗ 
Kommiſſion in der Art zu entrichten, wie 
dieſes vor dem ıften Febr. 1792, oder vor 
der Vereinigung der beyden Schatz-Kom⸗ 
miſſionen ſtatt gefunden hat. Die außer⸗ 
ordentliche Steuer wird uͤber das ganze 
Land in der Art ausgedehnt, als dieſelbe 
von den Bewohnern der Woywodſchaft 
Krakau durch einen in Ruͤckſicht ihrer Woy⸗ 
wodſchaft gefaßten Entſchluß angenommen 
worden iſt. (ſiehe daruͤber Nro. 2 unſrer 
Zeitung.) Von dieſer Steuer find jedoch 
die Städte Warſchau, Krakau, Wilna, du⸗ 
blin, Brzese in Littauen, Sandomierz, 
Kowno, Luck und Nowogrod ausgenom⸗ 
men, welche fuͤr ſich nach dem Beyſpiele 
von Warſchau eine außerordentliche Steuer 
entwerfen, und an den Nationalſchatz ab⸗ 
liefern ſollen. Die gewoͤhnlichen Abgaben 
des Juntustermins follen bis zum 10. u: 
lius, und die außerordentliche Steuer 


innerhalb des 10. Julius und 10. Au⸗ 
guſt, bey Strafe der Exekution, vollkom⸗ 
men an den Nationalſchatz abgetragen wer⸗ 
den. i 5 
Beſchluß der in Nro. 17. abgebrochenen Orga⸗ 
niſation der Kriminal⸗Gerichte der Woywod⸗ 
ſchaften und Landſchaften 
ter Artikel. i 
1. Alle oben erwaͤhnte Gegenſtaͤnde des 
Kriminalgerichts, koͤnnen nur dann von 
demſelben geſchlichtet werden, wenn ein 
Buͤrger ſeine Anklage ſchriftlich eingiebt, 
oder von dem Sicherheits⸗Departement 
ſchriftliche Beweiſe gegen einen Bürger, 
dem Gerichte eingereicht werden. Der 
öffentliche Anklaͤger citirt ſodann den 
anweſenden, oder arretirten Beklagten, 
und der Prozeß muß nach drey Tagen 
von dem Gerichte vorgenommen werden. 
Iſt der Beklagte abweſend, ſo wird er 
oͤffentlich eitirt, ſich wenigſtens inner⸗ 
halb drey Monaten zu ſtellen. Der De⸗ 
nunciant darf, ohne eine Strafe auf ſich 
zu ziehen, von feiner Anklage nicht ab« 
ſtehen. Die Anklage einer Gattin ge⸗ 
gen ihren Mann, oder der Kinder gegen 
ihre Aeltern, kann nicht angenommen 
werden. i 


2. Wer eines Verbrechens gegen den Auf⸗ 
bruch der Nation, eines Landesverraths, 
eines Todtſchlags oder Diceſtahls bes 
ſchuldiget wird, ſoll ſich aus dem Orte ſei⸗ 
nes Verhafts verantworten. Da aber 
dieſer Verhaft blos als ein Mittel ange⸗ 
ſehen wird, jedem Buͤrger Gerechtigkeit 

wieder⸗ 
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wiederfahren zu laſſen; fo ſollen die in 
Arreſtations⸗Stand verſetzten Perſonen 
auch in ihrem Verhaft keiner unnoͤthigen 
Unbequemlichkeit ausgeſetzt werden. 

3. Ein falſcher Denunciant ſoll, nach dem 
Verhaͤltniß der Groͤße des angedichteten 
Verbrechens, wenigſtens mit einer zwey 
wöchentlichen und hoͤchſtens halbjaͤhrigen 
Gefaͤngniß⸗Strafe belegt werden. 

4. Das Gericht wird dem Beklagten ei⸗ 
nen geſchickten Vertheidiger zur beliebi⸗ 
gen Wahl vorſchlagen, und demſelben 


es nle verfagen, wenn er ſich ſelbſt ver⸗ 


theidigen will. 

5. Bey einer wirklichen Krankheit des Be⸗ 
klagten, ſoll der Termin, an welchen er 
ſich zu ſtellen verpflichtet iſt, allein ver— 

laͤngert werden koͤnnen. 8 

6. Je großer das Verbrechen und je exem⸗ 
plariſcher die darauf geſetzte Strafe iſt, 
deſto augenſcheinlicher müffen auch die 
Beweiſe gegen den Beklagten ſeyn. 

7. Die Klage-Punkte ſollen dem Beklag⸗ 
ten mitgetheilt, und ſeine Bemerkungen 

- Darüber angehört werden. Eben ſo ſol⸗ 
len diejenigen Punkten des Zeugen⸗Ver⸗ 
hoͤrs, welche den Beklagten des Verbre⸗ 
chens überführen, demſelben mitgetheilt 
werden; und wenn der Beklagte alsdann 
eine Konfrontation mit den Zeugen ver- 
langt, ſo ſoll auch dieſe ihm nicht verwei⸗ 
gert werden. 

8. Nach dieſer Inquiſiton fol der Ur⸗ 
theilsſpruch gefälle werden, in welchem 
beſtimmt werden ſoll, daß der Beklagte 
entweder völlig unſchuldig iſt, oder daß er 
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des angeklagten Verbrechens nicht uͤber⸗ 
wieſen werden kann, oder endlich daß er 
völlig uͤberwieſen iſt. Im erſten Falle 


ſoll das Gericht den Beklagten fuͤr frey 


und voͤllig unſchuldig erklaͤren, dagegen 
aber den Denuncianten beſtrafen; im: 
zweyten Falle ſoll es den Beklagten eben 
ſo wie den Denunclanten von aller Stra⸗ 
fe befreien; im dritten Falle endlich wird 
das Gerichte den Beklagten zur geſetz⸗ 
mäßigen Strafe verurtheilen. 


9. Das Gericht ſoll feine Beſchuldigungen 
niemals auf eine Vorausſetzung gruͤn⸗ 
den, und in zweiſelhaften Faͤllen ſoll das 
Gericht immer mehr für als gegen den 
Beklagten entſcheiden. ; 

10. Das Urtheil ſoll nach der Mehrheit 
der Stimmen gefaͤllt werden, und im; 
Fall die Stimmen Anzahl von beyden 
Theilen gleich iſt, ſo ſoll der ganze Pro⸗ 
zeß an das hoͤchſte Kriminal-Gericht ver⸗ 
wieſen werden. 

11. Die Strafe trift allein den Beſchul⸗ 
digten, und ſoll daher auch der Ehre der 
Kinder oder Verwandten des Beſtraften 
nicht nachtheilig ſeyn. 

12. Bey Konftsfationen der Guter, foll 
der Frau ihr eignes Vermoͤgen und das 
Muttertheil den Kindern, eben ſo wie 
den Schuldnern ihre Bezahlung zugefi- 
chert werden: Gegeben auf der Sitzung 
des Raths den zten Junius 1794. 

Hugo Kollatay, P. d. h. R. 


(Rebſt einer Beylage) 


Beylage zu N 18, 


der 


Warſchauer Zeitung 
Polens freye Buͤrger. 


Nachdem durch ein Dekret des hoͤchſten 
Raths vom 16. d. M. die preußiſche Han⸗ 
dlungs⸗ Niederlage in Depoſitum genom⸗ 
men worden iſt, machte der Rath in Ab⸗ 
ſicht der Einloͤſung der Pfaͤnder unter den 
22 ſten d. M. folgendes bekannt: 


Die zur Uebernahme der preuſſiſchen 
Niederlagen ernannte Deputation macht 
hiermit, der Reſolution des Schatz⸗Depar⸗ 
tements im hoͤchſten Rathe gemaͤß, allen 
denjenigen bekannt, welche in dem preuſ⸗ 
ſiſchen Komptoir irgend etwas im Verſa⸗ 
tze haben, und es in dem beſtimmten Ter⸗ 
mine nicht eingeloͤßt, daß ſie verpflich- 
tet ſind, alle von der preuſſiſchen Han⸗ 
dlungs⸗Kompagnie aufgeliehene Summen 
zugleich mit den Intereſſen an die Depu⸗ 
tation in derjenigen Muͤnz⸗Sorte abzulie⸗ 
fern, auf welche ſie im Kontrakte uͤberein⸗ 
gekommen ſind. Bey der Entrichtung 
dieſer Summen, wird einem jedem das 
gegen die geliehene Summe im Verſatz 
geweſene Pfand abgeliefert werden. Fuͤr 
die Warſchauer Einwohner wird der Ter⸗ 
min, in welchem dieſe Summen entrich- 
tet werden ſollen, von jetzt an auf zwey 
Wochen, und fuͤr Auswaͤrtige auf 4 Wo⸗ 
chen angefeßt. Sollte während dieſes 
Termins der Eigenthuͤmer ſein Pfand durch 
die Entrichtung der Kapital⸗ Summe und 
der kontrahirten Intereſſen nicht einloͤſen; 
ſo wird zugleich angezeigt; daß alsdann 


nach der im Kontrakt dem preuſſiſchen 
Komptoir zugeſtandenen Bedingung ver⸗ 
fahren werden ſoll, daß heißt: das Pfand 
wird auf der Auktion an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft, oder im Fall es auf der Auk⸗ 
tion von Niemanden erſtanden wird, an 
die Muͤnze abgeliefert, damit der wahre 
Werth angegeben und eine Befriedigung 
der geliehenen Summen nebſt den Inte⸗ 
reſſen erfolgen koͤnne. Sollte alsdann der 
Ertrag des Pfandes die von dem Komp⸗ 
toir aufgenommene Summe uͤberſteigen, 
ſo wird dieſer Ueberfluß dem Eigenthuͤmer 
des Pfandes von der Deputation zuruͤck⸗ 
geſtellt werden, ſo bald er ſich deswegen 
an dieſelbe meldet. Auch wird hiermit 
denjenigen, deren Termin in Betref der 
Einloͤſung ihres Pfandes noch nicht ver. 
floſſen iſt, anempfohlen, dieſen Termin 
genau in Acht zu nehmen, indem nach dem 
Verfluß deſſelben, die oben angezeigte 
Strenge auch in Ruͤckſicht dieſer Pfaͤnder 
nach dem Verlaufe von drey Tagen ge⸗ 
braucht werden ſoll. Gegeben auf der 
Sitzung der Deputation vom 22flen Ju⸗ 
nius, 1794. 

Den 23. d. M reißte der preußiſche 
Miniſter v. Buchholz von dieſer Haupt⸗ 
ſtadt ab. Dieſe Abreiſe war die Folge 
eines Beſchluſſes des hoͤchſten Raths, wo⸗ 
von der erwaͤhnte Geſandte durch das De⸗ 
partement der auswaͤrtigen Angelegenhei⸗ 

ten 


ten benachrichtige wurde. Eine Ejforte 
Hulanen begleitet den abreiſenden Mini⸗ 
ſter nebſt den übrigen zur Geſandſchaft ges 
hoͤrigen Perſonen bis an das naͤheſte Kom⸗ 
mando. Vor der Abreiſe wurden jedoch 
die Geſandſchafts⸗Effekten von drey dazu 
ernannken Kommiſſairen unterſucht und 
mit einem Siegel verſehen. 

Seit den 17. bis zum 20. Junius gien⸗ 
zen bey Warſchau auf der Weichſel mehr 
als 100 mit Korn beladene Kayſerliche 
Schiffe nach Danzig vorbey. Man be⸗ 
rechnet daß ſich darauf 40000 Scheffel 
Korn und 20000 Scheffel Haber befanden. 
Aus Podgorze in Gallizien den 16. Junius. 

Sobald die Truppen der Republick ſich 
aus Krakau entfernten, um die Inſurek⸗ 
tion weiter zu verbreiten und ihre bedruͤck⸗ 
sen Brüder vom Joche der Uebergewalt 
zu befreien, war es leicht vorauszuſehen, 
daß Krakau ſowohl wegen feiner entfern⸗ 
ten Lage, als auch wegen des Mangels an 
Garniſon und Artillerie nicht wuͤrde ver⸗ 
theidigt werden koͤnnen. Unſte Vermu⸗ 
thung iſt auch jetzt wirklich eingetroffen, 
und wir wundern uns ſelbſt noch daruͤber, 
daß die Preußen nicht eher als geſtern von 
dieſer Stadt Beſitz genommen haben, Al⸗ 
fein wer wollte auch glauben: daß der gluͤck⸗ 
uche Fortgang unſres Unternehmens auf 


Krakau beruhe? Giebt es doch keine noch 


ſo ſtarke Feſtung, die ſich dem Feinde, der 
fie belagert, nicht endlich ergeben müßte; 


um wie viel eher muß dieſes alſo eine offene 


Stadt thun? Doch mögen die Polen, Az 

ſre Bruͤder, nur tapfer gegen den Feind 

auf offnem Felde ſtreiten, und ihn aus 
dem Lande vertreiben, ſo wird derſelbe die 

Staͤdte eben ſo leicht wieder verlaſſen muͤſ⸗ 

fen, als er ſie in Beſitz nahm. Naͤchſtens 

werde ich die Umftände von der Beſitzneh⸗ 
mung der Stadt Krakau genauer mitthei⸗ 
len. Ich bin ꝛc. ꝛc. 

Extrakt eines Briefes aus Hamburg 
von einem Sohn an ſeinen Vater 
in Warſchau den 6. Juny 1794. 

Schreiben Sie mir doch wie die Sa⸗ 
chen dorten ſtehen; die Nachrichten dle 
man hier hat, find alle von Preußen dic⸗ 
tirt. In dem Briefe, den Sie mir nach 

Erhaltung dieſes ſchreiben, erwarte ich 

aus Ihrer Guͤte eine richtige Silhouette 

von Kosciuszko und in dem darauf fol⸗ 
genden eine Warſchauer Zeitung die etwas 

intereſſantes enthaͤlt. a 

Seitdem der Aufbruch der Repu⸗ 
blick Pohlen erfolget iſt. werde ich von ei⸗ 
nem jeden noch einmal ſo freudig aufge⸗ 
nommen; Gott gebe, daß ſie ihre Konſti⸗ 
tution vom 3. May gluͤcklich durchſetzen. 

Wenn ich bey Ihnen waͤre, duͤrften Sie 

es mir ja nicht wehren fuͤr die Ehre meines 

ſo ſehr geliebten Vaterlandes zu fechten; 

Sagen Sie nur ein Wort, und ich bin bey 

Ihnen. Die polniſchen Angelegenheiten 

intereſſiren jetzt mehr als die franzoͤſiſchen 

und jeder Hamburger Patriot wuͤnſchet un⸗ 
ſern Waffen Sieg. 


In der Zeitungs⸗Expedition wird morgen zu haben ſeyn: Draanifation der Bürger 
Militz e e aus dem Polniſchen uͤberſetzt 8. ) 
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iſt vom 19. bis eo. dieſes, Vormittags eine goldene Taſchenuhr in zwey Gehaͤuſen, deren 
erſtes von Gold if, auf dem Ruͤcken mit karmaſinfarben Fluß, das zweyte r iſt mit gruͤnen Schagrin übers 
zogen, und unten mit einem Glas verſehen; nebſt einer Uhrkette von Stahl mit einem dergleichen Schluͤ⸗ 
gel verlohren gegangen. Die Herren Uhrmacher, oder wem ſie ſonſt vorkommen ſollte, werden erſucht, fie 
anzuhalten, und in der Expedition dieſer Zeitung Nachricht davon zu geben, Es ſoll dafuͤr eine gute Be⸗ 


lohnung abgegeben werden. 
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